
Realıtät heute das Kriterium 1St (vgl azu Conzelmann s1e leiden. Sudbrack stellt treftend fest, unsere akademisch Aaus-

weıter unten). Realität 1STt Vieltalt un! Konkretheit. ber der gebildeten Kapläne machen die Erfahrung, da ıhre exeget1-
Öösende Aatz C geht die Realität, das Konkrete, schen Versuche auf der Kanzel auf platte Verständnislosigkeit
die Wirklichkeit, un: die heifßt christlich: Jesus Christus“ stoßen: 1e Wissenschaft bleibt längsten hinter dem Leben x
S 145), 1St bei aller Unterbauung durch das Chalcedonense zurück“ (> 147) Das packende, ber ıcht unbedingt helfende’
etztlich eın Credo, ber ıcht die Realität, in der sıch die Men- Buch hat ausgezeichnete Regıster, 11UTLT eın Lıteraturverzeichnıis,
cschen unsererI technologischen Zivilisation bewegen un! der das 114  — AUuUS den Anmerkungen zusammensuchen mMuUu:

Zeitschriftenschau
Theologie und eligıon HAHN, Ferdinand. Dıie Petrusverhei- ken dıe alteste, bisher MIt Gewißheit Cr -

ßung Matth. 16, 18 . In Materialdienst kannte Gruppe VON Hominıden darstellt.
des Kontessionskundlichen Instituts Jhg. Daß wenıgstens einıge ıhrer Vertreter die

VOoNn BALTHASAR, Hans Urs. Der Prie- „Grenze“ ZU Menschen überschritten haben,
ster 1im Neuen Testament. In Geist und zl Nr (Januar—Februar wırd heute allgemeın anerkannt, da derenbis AÄAnatomıie (z Zähne, aufrechter Gang,Leben Jhg. 43 Heft Januar Das ([401= Heft MmMIıt der Titelabkürzung Entwicklung des Gehirns UuSW.) tür den Men-39 —45 un: der vermutlıch einer Dokumen- schen typısch selen.
Der Autsatz sıch „eıne Ergänzung“,
vermutlıch ZUr „Handreichung“ der eut- tatıon der Miıschehenfrage (vgl ds. Heft,

149) enthält als Hauptstück „eıne HCc- OWılhelm. Die Zukunftsaspekteschen Bischöfe vgl 24, l un: der tische Skizze“, die die PESAMTE nNEUESTE ıte- der Krankheitsforschung un die Sıtua-
darın erwähnten weıitverbreiteten Studie ZUr umstrıttenen Petrusperikope noch- tıon unNnserer eıt. In Uniıiversitas
VONn Schlier). Balthasar stellt fest, die mals prüft, dabei auch katholische Arbeiten 25 Jhg. Heft (Februar 167rage se1 VO!] nachapostolischen 1Ns apOSTO- u, VO]  - Vögtle verwertend. Die subtile bıs 178Iısche Zeitalter zurück verlegt, un!: bezüglıch Untersuchung stellt heraus, da{flß konstitutiv
der Legitimität der nachapostolischen Re- für diıe „Ekklesija“ Jüngerschaft un Nach- Doerr greift ftünf Aspekte der künftigen
flexion würden sich ohl ımmer die eister Krankheitsforschung heraus: Dıie Ertor-
scheiden. Sıcher lehne das als Ganzes, olge 9 aber ıcht eın institutioneller schung der Biotechnik der 1n den Ganglien-
besonders der Hebräerbrief (was 1n der Kirchenbegrift. Die Vollmacht WAar echt, aber zellen des menschlichen Gehirns ablautendenS1ıe War aut Petrus, den erstien Jünger, be-„Handreichung“ ıcht klargestellt wird), eıne PTENZT un: „Jäfßt sıch ıcht aut eın bestimm- orgänge des Gedächtnisses, da mutatıs
Kontinuität ZU alttestamentlichen Priester- Les ÄAmt beziehen Uun: MIt dem Sukzessions- tandıs AaNgCNOMM! werden könne, da{ß ıhr
tum ab. Außerdem zıehe das „keine be- der SBal Infallıbilıtätsgedanken verbinden“ ahnliche Phänomene zugrunde liegen w1ıe die,
tONten Linıen VO] allgemeıinen Priıestertum Damıt wırd die bekannte These VO:  ; ull- welche durch die „primitiıven Beispiele der Al-
der Gläubigen hın einem besonderen MANn, wonach 1Ur DPetrus selber den Prımat lergie einzellıger Lebewesen sSOWI1e die kom-
(Amts-)Priestertum”, ıcht einma]l da, differenziert un! plizierteren orgäange eım Zustandekommen
Paulus sazerdotale Terminı erwendet. Er besessen habe, einge-

er erworbenen Immunı eine Rolle sple-schränkt.schlägt darum einen anderen Terminus VOI, len  E Erforschung der Möglichkeiten, MI1t
den des Hırten, der 1m Alten Testament als JUNKER, Hubert. Der 1nnn der 50 solchen Tıieren Kommunikation aufzuneh-
Leitbild Gottes beheimatet se1 Uun! den Jesus nannten Ebed-Jahwe-Stücke. In rıerer IMNCN, welche ber eine estimmte zerebrale
ın der „Guten-Hırten-Rede“ Joh. 10) aut- Organisationshöhe verfügen. Die rage der
gegriften und auf sıch bezogen habe iıcht Theologische Zeitschrift Jhg. 79 Heft chirurgisch-operativen Auswechselbarkeıt
AUS dem existentiellen Nngagement (wıe die (Januar/Februar — schadhatter Organe., Die Fragen der Le-
„Handreichung“ argumentiert), sondern »„AUu> bensverlängerung. Es se1 „Nıcht VEeErTINESsSEN
der Radikalıtät der personalen Enteignung tıon der Knecht-Gottes-Lieder des eutero-

Die lange vernachlässigte exegetische ezep-
9 daß die mittlere Lebenserwartung

1n den Auftrag“ se1 dıe Gültigkeıt des Aut- JesaJa durch die katholische Forschung findet des Menschen 1n Europa 1mM Jahre 2000
LTrages der Hırten sıchern, VO:! göttlichen 1er eine N£g|  CN Lösung. Es WIr auf eıtere 50 Jahre angestiegen se1in wırd“.
Wort her, dem Balthasar auch den „Wıe- religionsgeschichtliche Ableitungen verzichtet Das mIi1t der Vermehrung der Weltbevöl-
derholungsbefehl“ rechnet. Moses als der prophetische Gottes- kerung zusammenhängende Problem der S1-

knecht erkannt, ann Josua, Samuel, Davıd cherung der Ernährung. Man habe ausgerech-CONZELMANN, Hans. Zum Überlie- ber nıe 1St eiıne Institution gemeınt. Deu- net, da die Ernährung aut die Dauer sıcher-
ferungsproblem 1m Neuen Testament. terojesaja unterscheidet zwischen Israel, dem gestellt werden könne durch Gewinnung VO:

Trinkwasser 2US dem Meer, durch landwirt-In Theologische Literaturzeitung Jhg. versagenden Knecht Gottes, un: der idealen
“4 Nr. 12 (Dezember Sp. 881 Rettergestalt, die noch Moses überragen wırd. schaftlıche Nutzung der Odflächen un: durch
bıs 5858 Junker entschlielßt sıch der Erklärung, hochgetriebene künstlıche Düngung.

daß diese Knecht-Gottes-Gestalt eiıne ften-Conzelmann geht VO: kumenischen Ge- barung, WEeNnNn auch ıcht „nach Dıktat“, pC- ÖOtto. An den renzen
spräch AUS, wonach ZU Glauben das Ira- sel1. Jedenfalls wırd die Theorie VO' pflanzlichen Lebens. In Uniıiversıitasdieren gehört vgl auch Ebeling ds. Mowinkel, orjentalische Könige hätten alsHeft, 158) Die erstien Tradıitionsstücke Vorbild gedient, abgewiesen.

25 Jhg. Heft (Februar 191
sınd das „Credo“ Kor. 15 f3 Kann die bıs 196
Exegese einen Beıtrag ZUuUr rage leisten, Der Autor etellt 1n seinem Beıtrag dıe rage

das Credo eıne varıable Größe 1st? nach der absoluten Existenzfähigkeit pflanz-Philosophie und AnthropologieDie Krıiıterien gewıinnt Conzelmann durch die lıchen Lebens. Dabei zeıgt zunächst dıe
Frage nach dem, W 4as e1m Credo geschieht: BONE, Edouard Developpements lebensbegrenzenden Faktoren 1M einzelnen
die Hınwendung ZU' „Herrn“ und, als recents de l’histoire des primates. In auf. „Aktives“, miıt Stoffwechsel, Wachstum,
thropologische Komponente, der ezug aut Entwicklung Un Reizbarkeıit verbundenes
m1 } das „für uns“. Diese 1St NUnNn besonders Etudes (März 402— 416 Leben se1 1Ur ausreichenden Tempera-
wichtig: „Kommt der dem Credo inhaerente Die Fortschritte der Paläanthropologie 1ın LUr- und Feuchtigkeitsverhältnissen möglıich.
Sınn, den Menschen treften, 1n der For- den VvErgangeNCcHN 25 Jahren könne INan Be1i Austall dieser Bedingungen können sOß.
mulıerung der Glaubenssätze sachgemäß zZzu durchaus als „spektakulär“ bezeichnen, da s1e „Stadien“ eingeschaltet werden, ın denen die

mit einer bisher unerreichten Materialtfülle ANZC oder Teile Von iıhr me1ilist SLAar-Ausdruck?“ Dıe christologischen Tıtel wıe dıe
Rechtfertigungslehre des Paulus seıen datfür bis 1n eıne „Vorzeıt“ vorgestoßen selen, dıe kem Wasserverlust 1n den Zustand des SOp.
eine Explikation. Be1 der Frage nach den hne Zweıitel ZUr Anfangsphase der Homin1- „latenten“ Lebens 1n Dauertorm übergehen.
Trägern der Tradıtion WEeISt Conzelmann satıon gehöre. Diese „ Zone-; die 111  ; 1Ur Überträgt INan solche Dauertormen 1in gun-

Paulus nach, daß keinen formalen An- ungenügend MIt „Schwelle der Homuinisıe- stıge Umweltbedingungen, kehrt das ak-
SPTUu autf Autorität erhebt un sıch rung“ bezeichnet, wurde nach un nach AaUu>S- tıve Leben wıeder zurück. „Latentes“ Leben
selbst verkündet, ondern sıch Kriıterijen gemacht durch Funde 1n den Felsspalten des 1St durch hohe Resistenz gegenüber
unterwiırft. Die Christen können ıh; dur südafrikanischen Transvaalgebirges se1it 1923; Umwelteinflüssen gekennzeichnet,den Geist kontrollieren. Das se1l das Risıko 1n der Olduvaischlucht 1ın Tansanıa 1959 und gegenüber tiefen Temperaturen. egen Hıtze
der Kirche, das eın Kırchenrecht un keine 1mM Tal Von Omo 1n AÄthiopien der Grenze ISt die aktıve Pflanze WEN1ISCI wıderstands-
Institution beseitigen könne. Eın objektives Kenıa 1967 Mıt Sıcherheit etehe bıs Jjetzt fähig als Kälte Unzureichende Was-

redo seı verführerisch, aber seine „Rıch- fest, da{fß verschiedenen un hne Zwe SCI- un Lichtverhältnisse wırken ebenso le-
tigkeit“ liege 1n der anthropologischen Ak- tel vorläufigen Bezeichnungen, miıt denen dıe bensbegrenzend wıe chemische Faktoren,
tualisierung. Was das konkret heißt, weilß (spezıfıschen der generischen?) Besonderhe:i- der Säuregehalt des assers der des Bodens.
CT nıcht 6S seı denn, anerkennt ten der Funde gekennzeichnet werden Dennoch bestimmt 1n der Natur me1ist das

le VvVon ıhm angeführte „anthropologische (Australopithekus, Paranthropus, Zinjanthro- Zusammenwirken mehrerer Faktoren die Ve-
Pointe“ der Nachfolge. Homo habılis U dıe Australopithe- getationsgrenze der Pflanze.
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PERICO, 12C0Omo. 10Vanı Alluci- rage rfolgt 1n reıi Thesen: Der christ- welche Wirklichkeit werden wird, selen CI -
ıche Glaube als institutionalisierter Glaube kennbar: das Ende der Religion 1m her-nogenl. In La Civiltä Cattolica Jhg. 121
se1l einer Ideologie geworden, deren sıch kömmliche: 1nnn der eine Religionali-Heft 2873 (7. März 417—43%3 sıierung der Kirche, 1n s orm öku-die jeweılıge Herrschaftsschicht als eiınes
Machtinstruments bediene. Das Huma-Nach eiınem kurzen UÜberblick ber die se1it menischen, plurıformen Christentums.

einiger Zeıt beobachtende Zunahme des NuUu 1M Sınne personaler Humanıtät und Jedenfalls habe die Kirche 1m bergang siıch
Gebrauchs VO! halluzınogenen Drogen Mitmenschlichkeit ereıgne sıch ıcht in der auftf eine Umstellung 1n ıhrer Seelsorgepraxis
den Jugendlichen (1n Kom sollen nach bis- Kırche un! 1m Christentum. Das eıl einzurichten: Wahrhaftigkeit In der Verkün-
herigen Untersuchungen 30 0/9 der Studenten OMMECE, W CI111 überhaupt, unabhängig VOnNn Igung, Teamgeist, Solıdarıität, Partnerschaft
bereits „verseucht“ se1ın) stellt Perico fest, der etablierten Religion. Der Theologe seı1en Kennzeiıichen einer N  9 notwendigen
dafß 111a  - bis jetzt noch nıchts wirklich Wır habe daraut hinzuweılsen, da{fß das Evange- Pastoral. Es gehe darum, die Heilsbotschaft

l1um die Befreiung des Menschen verkünde, und die Tradıtion der Kırche produktivZULF: Unterbindung der damıt drohen-
den Getahr tür die Gesellschaft IM- aber werde zugleich auch zugeben mussen, bersetzen. Kırche 1im Übergang verlange auch
INnenNn habe Perico zibt sodann eine Dehfinition da{ß diese Verkündigung weitgehend VO: Säuberung, Abstoßung, Verzicht un: Treue.
des Begriffs der halluzinogenen Substanzen, außerchristlichen Elementen verdeckt worden Hınsiıchtlich der kommenden Synode meıint
indem S1e abgrenzt VOon den „Rauschdro- sel. Dırks, dıie „geduldige Ungeduld“ VOI-

gen und den „Stimulantien“, die keine lange den Versuch, gemeinsame Antworten
eigentlichen Halluziınationen hervorruten. Europe, es-fIu en  - In La Revue Nou- aut die existentiellen Gegenwartsfragen der
Als „makroskopische“ Folgen der Einnahme Kirche suchen, diskutieren Uun! kom-velle Jhg. Heft (Februar munıkatıv vermitteln.dieser Drogen gibt Perico (wobeı 115—138
der unterschiedlichen Dosi:erung un eak- Dıie 1er Hauptartikel dieses Heftes SIN demtiıonsweısen noch keine vollständige Klarheit KORTZFLEISCH, Sıegfried. Dialogber die spezifische Wirkweise der einzelnen Thema Europa gewidmet. Insgesamt soll da- der Christen mıiıt den Ungläubigen.Substanzen bestehe): Verzerrung der Wahr- mMiıt eine kritische Analyse der europäischen
nehmung, Verlust der normalen psychischen Sıtuation nach den Konterenzen VO: VWıen, Untersuchung irchlicher 'Texte. In
Funktionsweisen, Au ung der Unter- Den aag un Helsinki versucht werden, die Vorgänge Jhg. (Februar 52
scheidungsfähigkeit zwıschen Wirklichkeit tür die europäische Sicherheit un! Zusam- bıs 55

menarbeit VO:  - besonderer Relevanz _gewes(;nun Einbildung, Flugempfindungen, Schwan- sind. Dıie Konterenzen 1n Den Haag, S Diese kritische Erörterung beginnt miıt der
ken der Aufmerksamkeit, Erinnerungen und Moskau un!: in Brüssel, schreibt Quevit rage nach uUuNSeITer persönlıchen EinstellungEindrücke werden chaotisch, die Gegenständ- gegenüber den Ungläubigen. Hat S1ie sıch
iıchkeit der Welt St sıch auftf UL, Na 1n seinem Beitrag (Dıe Stunde der Wahrheıit gesichts des langsamen Umbruchs der etzten
einem kurzen Abschnıitt ber die Ursachen tür den Osten wıe für den Westen), hätten Jahrzehnte grundlegend geändert? Man
der Drogeneinnahme fordert der Autor eNECTI- yezelgt, dafß 1n diesem Jahr noch eine Reihe führe keine „Kämpte mehr, aber 11Aan VOI-
gische Gegenmafßnahmen. schwieriger Verhandlungen tühren sel, dıe

einmal die Erweiterung des Gemeimsamen suche den Dialog. Dıieser Diıalog werde be-
Marktes anstreben müfßte und ugleich der 1n dem 1m Oktober 1968 VO! vatıkanı-
„Harmonisierung der Beziehungen zwıschen schen Sekretarıjat tür die NiıchtglaubendenKultur und Gesellschaft Ost un: West”“ dıenen hätten. In Den herausgegebenen Dokument („Der Dialog

miıt den Nichtglaubenden“), das eTrst einmalHaag haben die Regierungschetfs dem Ge- „die Posıtion einer aufgeschlossenen MıtteEPPLER, Erhard. Die kirchliche Ent- meınsamen Markt einen Auftrieb BCc- aufbauen“ wolle Freilich fehle dem oku-wicklungshilfe 1im zweıten Jahrzehnt. geben, der ZUr. inneren Festigung un S@1-
ment noch „eine Phänomenologıe des ıcht-In Zeitschrift für Evangelische Ethik 1Tr Ausdehnung tühren soll (vgl A

Frognier, Europe a-t-elle passe La Haıe?, ylaubens un! seiner Motive“, fehle „nochJhg. Heft 1/2 (Januar/Februar 22—126) In seinem kriıtischen Bericht jeder ausführliche Hinweis, wıe der Dıalog
PE NL betrachtet Thill die Konterenz 1n Wıen inhaltlıch bestreiten se1“,  q un: INnan habe

Der Beitrag gehört 1n eın Sonderheft „Ent- 1n der Perspektive der europäischen Sicher- sich vielleicht cehr auf eine Auseinander-
eıt un! Zusammenarbeit un stellt nüuchtern SETZUNG mIit geschlossenen „Denksystemen“wicklungspolitik“, da{f das bekannte IThema MIit innerer Kohäsion eingestellt. Dıie Oku-

VO:  - verschiıedenen Autoren verschiedene test, dafß die grofßen Fragen ZWAar geblieben INCNC, die ebentalls eiınen langen Entwick-Länder entfalten äßt Bundesminister Epp- sınd, aber daß INa  - die Hofftnung auf eine ungsweg zurückgelegt habe, sehe sich da-ler erortert die „NCUC Strategie“ der kırch- paneuropäische Siıcherheitskonfterenz ıcht
lichen Hilfe, tür dıe allein dıe Kiırchen in aufgeben solle Im etzten Europabeıitrag eintach einem Denksystem CN-
Deutschland ber Z7wel Miılliarden 1n - fragt Hayoul nach dem heutigen Kräfte- über, ondern suche „den Menschen 1n seiner
vestieren werden. Er drängt auftf rojekte verhältnıs 7zwischen den Ost-West-Super- Not der seiınem Glücksstreben, den Mıt-
Zr Veränderung sozialer Strukturen un mächten un den Auswirkungen aut Europa, enschen als Bruder“, Die Okumene VOI-

ruck aut die besitzenden Schichten Ww1e Re- binde den Dialog „fast miıt dem Nach-iındem die Entwicklung „apres la yalaxie denken ber 1ss1ıo0n“, In beiden Haltun-gjerungen der betroftenen Länder. Eıne Zu- des euxX Kennedy—Kruschtschow) BCIl, meınt der Autor, scheine „das jeweilıgesammenlegung VO:  -} „Miısereor“ un: „Brot tür nachzeichnet un evaluieren versucht Gegenüber eınes Dialogs noch ıcht zuläng-die Welt“ häalt tür unzweckmäßig, eıne 33—138)
Koordinierung für nötig. Vor allem musse lıch klar®?, un! die breite Skala VO]  3 Anders-
die nichtchristliche Oftentlichkeit VO]  - der glaubenden un Nichtglaubenden werde nıcht
Uneigennützigkeit der Hılte überzeugt WO1I- Kirche und Okumene deutlich gesehen. „Rom un enf werden
den Dazu musse der Vorwurf oMmM- noch voneiınander un! miteinander lernen

müssen.“Inen werden, 1119  —j stelle S1e L1LUTLr 1n den Dıiıenst K5, Walter. Volkskirche 1mM Über-der 1SsS10N. Schweitzer stellt diıe
Sans Zur Krise der Kırche IL Zw1-rage „Gerechtigkeit 1n der Weltwirtschaft?“ schen Volkskirche und unserer Wahr- 9 Jean-Louıis. La dynamıque

78—110) Er geht den Teufels- Juridique postconciliaire de l’Eglise
kreis des weltwirtschaftlichen 5Systems, darın heit. In Frankfurter Heftfte Jhg. 25 tholique romaiıne, Vue ans un«c peI-
Panz eın Schüler VO:  - Vısser ooft Er Heft U, (Februar un! Marz
wertet Pauls VI „Populorum progressi0” 108 —116 und Ü7 spective cecumenique europeenne. In

hoch, kriıtisıert aber dıe Unausgeglichenheit Verbum Caro Nr 92 (1970) 4— 47
des römisch-katholischen Geschichtsverstän d- VDer heute spürbare Konflikt in der Kırche

hat eıine lange Vorgeschichte, die Dirks Der 1968 1n Spanıen VOr Kanonisten gehal-
nısses. deutungsweılse skizziıeren versucht. Diese teNe und 1969 OTrt veröffentlichte Vortrag

durch eigene Vergangenheıit und Geschichte des retormierten COGkumenikers beschränkt
Anselm Religionskritik bedingte Entwicklung hat die 508 Volks- sıch aut die Dynamik der Ion lıegt

kirche gezelt1gt, „die sıch möglicherweise 1m dem Dynamıiıschen der nachkonziliaren1m Film Überlegungen eines heo OgCN. bergang einer Kirche befindet, für die Rechtsbildung aut dem Gebiet des ume-In Stimmen der Zeıt Jhg. 95 Heft
WIr noch keinen anderen Namen wıssen als Nnısmus un des Verhältnisses der Kirche Zur(März 1830187 dıe Kirche Jesu Christi“ 110) Der Ab- Welt, gestutzt aut einen reichen wissenschaft-

Dieser Beıitrag g1bt den Text eınes Vortrags stand 7zwiıischen der Zeiıt un: eıner Kırche, lıchen Apparat. Leuba, Wegbereiter des
wieder, den der Autor 1mM Dezember VCIBAall- die diese einzuholen sucht Wr oftenbar „katholiıschen“ Kirchenbegriffs 1m Protestan-

Jahres beı eıner Tagung der Katholıi- VO'  - Jahrfünft Jahrfünft vergrößert“ t1smus, ntdeckt zuversichtlich den Weg der
schen Akademie 1n Bayern gehalten hat. Es 119 Das se1l die ußere Erscheinungs- Kır ber ihren derzeitigen Status hınaus
geht dabei die rage, ob die Religions- torm der Krise 1n der Kirche Der Autor ZUTC „Fülle“, Er fixıert die irreversiblen Ent-
kritik ım modernen Fılm eıne Heraustorde- ekennt Ende seiner Analyse, halte scheidungen des Il Vatiıcanum, dıe i1l1

mehr VO:  3 Rückkehr“ sprechen und dıerung den Theologen darstellt un: talls „die allmähliche Auflösung der Volkskirche
Ja W as dieser daraut NLWwWwOrtien hätte. tür wahrscheinlich“ 116) Wır sehen eiıne Geistesgaben der Getrennten anerkennen. Er
Hertz meınt, der eologe MUÜUSSE sıch zZzWAarlr Kır 1mM Übergang, die zunächst einen unterschätzt dabei eın wen1g die Schwier1g-
ıcht herausgefordert tühlen, da die Relıi- „Nachholbedarf“ erfüllen musse Uun! sıch MIt keıten, dıe diese Entwicklung inzwischen mC”
gionskritik 1mMm modernen Fiılm „mehrdeutig den heute angebotenen Lösungen auseinan- bracht at, und auch die Möglichkeıit eines
un: daher mißverständlich“ sel, aber den- derzusetzen habe miıt den 50 Mitmensch- Zuspätkommens! Auch der Abschnitt ber
noch habe sıch fragen, gerade lichkeitschristen, den Links-Integralisten al- „Kırche un Welt“ 1St der gylückliche Rück-

ler Schattıierungen. IDETS WIr ber- blick eines Mannes, der die Periode der Lr-der Glaube „ZUu einem negatıven Paradıgma“ miıt aufgebrochen hat un! den Sıegtür den Allgemeinzustand der menschlichen gang markieren. Übergang wohin? Zweı
Gesellschaft werde. Dıie AÄAntwort aut diese Möglichkeiten, V O:  — denen nıemand weifß, der ewegung teiert.
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